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Heftige Kämpfe in der Umgegend des Kemmelberges.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  30 . April , abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

.Man kann Deutschland nicht besiegen !"
WB. Berlin , 29. April . „Daily Mail " vom 18.

April enthält folgende bemerkenswerte Aeußerung.
Man kann nicht zugleich ein großes Schiffsbau-
Programm durchführen und eine neue große Ar¬
mee aufstellen. England nationale Kraft wird
auf das äußerste angespannt : sie gleicht einem
Licht, das von beiden Seiten angezündet. Doch
bei der drohenden Niederlage der gegenwärtigen
Gewalthaber ist jedes Mittel recht. Aber es wird
die Stunde kommen, daß ein zweiter Lord Cha-
tbam, der 1778 im Unterhause die Unmöglichkeit,
Amerika zu besiegen, bewies, den jetzigen Herr-
schern Englands sage» wird : Man kann Deutsch-
Uuö nicht besiegen.

Zur Rückkehr der Verschleppten.
Aus das an den Kaiser von den Verschleppten

Lid- und Esthlands gerichtete Danktele-
gramm  ist nachstehende Antwort ein getroffen:

Seine Majestät der Kaiser und König haben mit
lebhafter Freude die Nachricht empfangen, daß die nach
Sibirien verschleppten Balten der Heimat wiederge¬
geben find.

Es ist Seiner Majestät eine große Genug¬
tuung  gewesen , für die Befreiung der Männer und
Frauen wirken zu könnon, welche ihre Treue zum
deutschen Stamm  mit schweren Leiden haben
büßen müssen.

Mit Gottes Hilfe sollen die Zeiten der Knecht¬
schaft vorüber  sein.

Im Allerhöchsten Aufträge
Der Geheime Kabinettsrat : v. Berg.

Die Reform des AuslandsdienstrS.
WB. Berlin , 29. April . Der Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes hat angeorduet , daß die von
einiger Zeit von ihm eingesetzte Kommission für
die Neugestaltung des auöwärsigen Lieustes dem¬
nächst mit Sachverständigen aus Berusskreifen in
Verbindung tre .en soll, die an der Lösung der der.
Kommission UberwiesenenAufgaben interessiert sind
Die bisherigen Beratungen der Kommission haben
sich unter dem Vorsitz des Staatssekretärs nur im
amtlichen Rahmen vollzogen. Sie haben sich in¬
dessen von vornherein nicht nur mit dem umsv-ssen-
den Aus- und Umbau des Auswärtigen Amtes
selbst, sondern auch mit einer grundlegenden dien-
ordnung des diplomatischen und konsularischen
Dienstes beschäftigt. Die geplante Heranziehung
weiterer Kreise soll diesen Gelegenheit bieten, ihre
mannigfaltigen Erfahrungen aus dem großen Ge¬
biete der deutschen Ausl andsinteressen in den Dienst
der Sache zu stellen und ihren Vorschlägen Geltung
zu verschaffen. Während der Abwesenheit des
Staatssekretärs von Berlin wird die vorbereitende
Arbeit der Kommission von dem Unterstaatssekre¬
tär v. d. B u s f che geleftet.

Tie Rcichserbschastssteuer.
Dresden , 29. April . Der sächsische Finanzmini-

ster erklärte in der Zweiten Kammer, die Einzel-,
staaten würden wohl keinen Einwand gegen den
weiteren Ausbau der Reichserbschastssteuer er¬
heben.

Seebrügge.
Berlin , 30. April . Wie erwähnt , sind nach ei¬

nem Reutertelegramm die englischen Verluste vor
Ostende und Seebrügge auf annähernd 600 Mann
»u beziffern. Demgegenüber kann festgestelll wer-
dm, daß die deutschen Verluste auch nicht an¬
nähernd an diese Zahl heranreichen und verschwin¬
dend gering lind.

Amerika». Gewaltherrschaft auf Kübi..
Madrid , 30. April . Spanier , die in Cornna

ongekommen sind, erzählen, auf Kuba drohten die
Anhänger dw liberalen Partei mit oem Bürger¬
krieg , falls die Vereinigten Staaten
die allgemeine Wehrpflicht  einfiihren sollten.
Die Mehrheit des kubanischen Volkes sei d e u t rch-
freundlich.  Der Haß gegen Nordamerika
buchse fortwährend . Die Amerikaner hätten alle
öffentlichen Dienste in ihr.m Besitz gebracht, und
Truppen wurden über die ganze Insel verteilt.
Die Spanier würden überall von ihnen verfolgt
und belästigt.

Der Gaskamps.
Im Hauptausschnß des Reichstags hielt

Kriegsmiinster von Stein  eine Rede, in der
kr einen Ueberblick über unsere Offensiverfolge im
Westen gab. Dabei kam er auch auf den jetzt viel
rrörterten Gaskampf zu sprechen, über den er fol-
«ende Aufklärung gab : Der Gaskampf ist kein Er-
Sebnis dieses Krieges . Schon früher hat man im
ttestungskrieg zur Bekämpfung der Grabenwehren

verirendet . Unsen,' neuen Pulversorten ent-
Wickeln alle KohlenoxydgaS. Die Benutzung dieses
^oses wurde von ims organisier , und der Gegner
folgte bald. Es kam die Zeit der Gasangriffe
"Urch Abblascn von Gas , vom Feinde besonders
vuch in Sommeschlacht angei sendet, wo dank

Deutscher Tagesbericht-
WB. GroßesHauptquartier,30.  April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem Schlachtfeld in Flan¬

dern entwickelten stch in einzel¬
nen Abschnitten heftige Anfante-
riekkwpfe . Nördlich von Uoor-
me êele und Groote UierftraaL
nahmen wir mehrere englische
Grüben. Kei Koker in die feind¬
lichen Kinren erngedrungene
Sturmabteilungen stieben mit
starken französtfchen Gegenan¬
griffen zusammen. Km NerLaufe
dieser Kampfe hat stch der Feind
in Koker festgesetzt. Seine Mer-
unserer vorzüglichen Gasmasken die Erfolge der
ausgedehnten feindlichen Gasangriffe gleich Null
waren. Später traten die Gasgranaten in Er¬
scheinung, die einige Verluste bei uns brachten,
da nicht immer gleich erkennbar war , ob Gas¬
granaten  verwendet werden. Jetzt ist un¬
sichtbares  Gcrs von uns hergestellt.
Der Feind ist gegen uns zurückgeblieben; unsere
Verluste durch G a s sind g e r i n g. Tie Angaben
über die Schrecken des Gaskampses sind stark über¬
trieben ; die Wirkung liegt einmal an der Nerven¬
erschütterung der Gegner , die meist rückwärts
flüchten, wenn sie mit Gasgranaten beschossen wer-
den. Erkrankte in den Lazaretten sind meist ganz
wohlauf, haben jedenfalls keine dauernde Schä¬
digung ihrer Gesundheit zu befürchten. Jahrelang
ist auch gegen die Verwendung von Gas nichts ein-
gewendet worden ; das geschah erst, als unsere
Offensive bevorstand. Die menschliche Intelligenz
kann Schutzmaßnahmen erfinden , unsere Gelehrten
haben Masken geschaffen, die absolut sicheren Schutz
geben. Ein Verzicht auf die Verwendung von Gas
wird von keinem Lande eingegangen werden ; da-
k>er fft es notwendig, daß unsere Gelehrten fort-
dauernd weiter arbeiten , um uns an der Spitze
zu halten. — lieber unsere Tanks kann gesagt ttner-
den, daß sie den feindlichen, besonders an Ge¬
schwindigkeit, überlegen sind.

Englands Kriegsbereitschaft.
Der frühere englische Lordkanzler Ha Id an e

nahm kürzlich Gelegenheit , sich über Englands
„Kriegsbereitschaft" zu äußern . Im großen und
ganzen schiebt er die schlechte Lage der Briten auf
die Franzosen, die nicht das gehalten hätten , was
man von ihnen erwartete . Haldane gibt zu, daß
der Hauptgrund des englischen Eingreifens der
Schutz von Boulogne und Calais gewesen sei. „Da-
her", sagte der Lordkanzler, „war es meine Auf-
gäbe, eine starke Auslandsarmee und eine starke
Jnlandsarniee zu bilden, die ftnstande wären,
Frankreich zu unterstützen. Das wäre genügend
gewesen, wenn Frankreich seiner Aufgabe von An¬
fang angewachsen gewesen wäre. Es ist der
größte Unsinn,  wenn einige behaupten , daß
wir nicht zum Kriege bereit gewesen seien. Die
Bildung einer großen Auslandsarmee ioürde etwa
20 Jahre , vielleicht 30 gekostet haben, und beim
Ausbruch des Krieges wären wir nicht bereit ge-
ioesen. Binnen 12 Tagen nach Ausbruch des
Krieges hatten wir «ine gut ausgerüstete Erpedi-
tionsarmee dort, wo sie sein mußte . Vor Ausbruch
des Krieges gab es törichte Leute, die einen Ein¬
fall in Großbritannien befürchteten und eine plan¬
mäßige Verteidigung der Meeresküste verlangten.
Ich behauptete dagegen, daß den n Verteidigung
Aufgabe der Jnlaudsarmee sei. Ich hatte die große
Mehrheit der Armee auf meiner Seite , aber' meine
Gegner hatten einen Teil der Presse für sich. Hät-
ten sin ihren Willen durchgesetzt, dann wären die
Deuffchen vielleicht längst in PamS gewesen, denn
wir wären nicht -imstande getnesen, Frankreich
rechtzeitig zu Helsen. Ich bin sicher, daß ich recht
hatte, und das wird von den militärisäMn Autori-
täten anerkannt . Ich hatte unsere Ziele durchge¬
dacht, ich sah. wie sie erreicht werden konnten, und
als der Kvieg ausbrach, waren wir bereit ."

Das sind interessante Geständnisse und interes¬
sante Entschuldigungen. Langsam bahnt sich in
England die Erkenntnis an : Frankreich fft schuld,
wenn der Krieg verloren geht. Nun , uns soll es
recht sein, wir sehen auf den Endsieg  und
kümmern uns wenig darum , wie sich die Besieg-
ten gegenseittg beschuldigen.

Englische Verluste in Flandern.
Die ungeheuren Verluste der Engländer lassen fich

immer deutlicher in ihren Einzelheiten übersehen. So
mußte eine vollständige Armee durch eine andere effetzt
werben, weil sie außerstande war, den Kampf weiter
fortzusetzen. Einzelne Divisionen erlitten ungeheure
Verluste so die 18. und 14. Division, die 188 Offiziere u.
4079 Mann , die 18., die 78 Offiziere und 4000 Mcc»n
rnife dir 36. Artilleriedivision , die 84 Offiziere und 3822
Mm»» und die 76. Division , die 164 Offiziere und 3890
Mas » Hegen ließen. Die 28. Brigade , die öl . Schützen¬
division und die 56. Division sind fast ganz aufgerieden.
Besonders schloer wurde die 183. schottische Brigade und
die 61. Division mitgenommen . Zu Beginn der Offen¬
siv« wurden durch die blutigen Verluste die 6. und 21.
Division aufgerjeben.  Die 2., 17. und 58. Divi¬
sion wu«d«n sehr geschwächt. Sehr schwere Verluste er-

fnche, über den Grt hi«««» nsrM-
dringen, scheiterten. Die tags¬
über starke ArtiUerietütigksit
dehnte stch auf das ganze Gebiet
des Ksnmrel ans und hielt bis ;«r
Dunkelheit an.

An der übrigen Frsnt blieb die
Gefechtstatigkeit auf Erkundun¬
gen und zeitweilig auflebendes
Artilleriefsuer beschrankt.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Dsfran-

See brach ein nach mehrtägiger
Artillerievorbereitung erfolgter
feindlicher Uorstost vor nuferen
Linien zusammen.

Der 1. Grnrralguartiermerster.
L « devd " r1f

litten bei Moreuil die 20., bei Hamel die 2. Division.
Das 5. Tank-Bataillon hat bei P e r o n n e sämtliche
Tanks eingebüßt. Die Mannschaften wurden sodann
als Maschinengewehffchützenohne Tanks an die Front
geschickt. An der Somme hat die 161. Brigade außer¬
ordentlich schwere Verluste gehabt. Zwei vollzähige
Kompagnien sind gefangen worden. Oberhalb von
Estampes verlor eine Brigade Vz ihres Bestandes , ßfire
Verluste waren so groß, daß die Ersatztransporte nicht
annähernd ausreichten, die Lücken zu schließen. Bei
Boursies verloren die Gordou - Highlanders  100
Mann pro Kompagnie. Ausreichender Ersatz war nicht
zu beschaffen. Bei erneutem Einsatz verloren die Kom¬
pagnien wieder 70 Mann ihres Bestandes . Fast voll¬
zählig gefangen wurde das 4. Dork-Regiment westlich
von Estampes. Von der 61. Division gingen an der
Somme 40 Prozent verloren . An der Lave erlitt diese
Division nochuralS eine schwere und blutige Niederlage.
Von den Kraftfahrern des 1k. Korps sind bei Bethune
allein 60 Prozent ausgefallen . Die 1., 2. und 3. Divi-
sion wurden an der Somme außerordentlich geschwächt.
Von der 3. Div-sion wurde die kanadische Kaval¬
leriebrigade  bei einer Attacke zwischen Moreuil u.
Demuin ganz zusammengeschvssen. Schwer waren die
Verluste an Geschützen und Mannschaften der 223. Ar¬
tillerie -Abteilung auf ihrem Rückzug. Die 36. Division
verlor bei St . Quentin ihre ganze Artillerie und büßte
die Hälfte ihrer Infanterie ein. Von der 27. Brigade
gingen an der Somme 60 Prozent verloren . Sie
brauchte 400 Mann Ersatz pro Bataillon , von denen sie
bei ernuetem Einsatz einen Teil , wieder verlor . Sehr
schwer sind die Verluste der 6. Ristes , deer 41. Brigade,
der 6. Berkshire und der 7. Suff . Regimenter . Die 6.
Berksh. wurden aufgerieben . Ebenfalls außerordent¬
lich hoch sind die Verluste der 13. und 25. Brigade . Das
1. kanadische Niflerregiment C. hatte vor dem Beginn
der Offensive schon 300 Mann durch Gas verloren . Zu
den Regimentern , die am schwersten gelitten haben, ge¬
hören das 1. Berkshiere- und das 23. Füsilier -Regiment.

Aus Gefangenen-Aussage».
Die Gefangenen aus der Schlacht bei K e m m e l und

aus den Kämpfen bei Upern lassen aus ihrem Aus¬
sehen und aus ihren Worten und Darstellungen deutlich
erkennen, daß die Zustände im Lager unsrer Gegner
sich verschlechtert  haben ; namentlich die Eng¬
länder,  die bisher stets zum mindesten in ihrer Aus¬
rüstung gut vefforgt waren , wirken in ihrer Kleidung
ebenso wie in ihrer Gemütsverfassung abgerissen, her-
»ntergekommen und verbraucht. Sie erKären offen,
den Kampf allein nicht bewältigen zu können, klagen
über das zu späte Einsehen der französischen Hilfe und
über kopflose Führung,  durch die eine allgemeine
Verwirrung herbeigeführt sei. Eine große Schädi»
gung des Ganzen sei durch die Einschiebung
der f r a n z ö s i s che n E i n h e i t e n in die e n g l i s che
Front entstanden ; man vefftehe die notwendigsten Mit¬
teilungen und Befehle nicht; die Dolmetscher seien im
Gefecht nie zur Stelle . Die englischen Magazirw und
Lager sollten die Versorgmig mit Proviaich Material
und Munition erledigen, aber  es käme auch bei den
Fragen des Empfanges ununterbrochen zu Mißverständ¬
nissen und Schwierigkeiten. Der Geschützmangel
mache sich an eiuzLluen Stellen seit der ungeheuer » Ge-
schützeinlmhe au der Somme bemerkbar . Dieser Tage
hätte ein britisches Bataillon nur mit Handgranate « be¬
waffnet eingesetzt werden rnüssen. Es bestätigt fich im-
n:er mehr, daß die feindlichen Verluste  der letz¬
ten Tage vor allem bei den in die englische Front ein¬
geschobenen Franzosen  außerordentlich schwer wa¬
ren . Englische lmd ftanzösische Gefangene haben ihre
große Bestürzung über die für unmöglich gehaltene Ein¬
nahme des Kemmelberges durch die Deuffchen offen zu
erkennen. Von einem gefangenen Franzosen hörte ich
das schöne, von tiefer Liebe zu dem Bundesbruder zeu¬
gende Wort : „Warum wir auf dem Kemmel so schnell
geworfen wurden ? Was wollen Sie : wir hatten links
und rechts Engländer , das genügt, um verloren zu sein.
Das sind doch keine Soldckten! Soldaten find die Deut¬
schen; Soldaten sind wir !"

lKarl RoSner  in der «Köln. Ztg .")

Rationierung der engl. Kohle.
Basel, 28. April . «Daily News " kimditzt an,

daß infolge der Einziehung von hunderttausend
Bergleuten die Kohlenerzeugung  in G « )ß-
brttanniew sehr gering  sei und eine Kohlen-
ratronierung  für das ganze Land die Folge
sein werde.

Rückzug der Italiener i» Tirol.
Wien, 30. Aprll . (zb.) Wie die Dlättzer aus

Bozen berichten, haben die Italiener die Stadt
Ala in Südtffol freiwillig geräumt und die Be¬
völkerung ist das Hinterland gebracht. Die Ita¬
liener scheinen das getan zu haben, weil sie mit
einer unmittelbar bevorüÄrndNi Lfterrei'ch-ffchen.
Offerchve « cl-neu.

§ Der Weltkrieg
in Einzeldarstellungen.

„Wohl täglich hat düs deuffche Volk seit dem 4.
August 1914 durch die Berichte der Obersten
Heeresleittmg erfahren, was draußen an- allen
Fronten vorgegangen ist. Bei dieser Art der Be-
richterftattung mußte dennoch der Allgeineinheit
die Kenntnis der großen Zusammenhänge verschlos-
sen bleiben. Darum har der Generalstab des Feld-
Heeres sich entschlossen, eine Reihe von Ernzeischrif-
ten zur Veröffentlichung zuzulassen, in denen dem
deutschen Volke von dem Verlaus der wichtigsten
Kampfhandlungen im jetzigen gewalffgen Völker¬
ringen Lkenninis gegeben wird. Was diese Dar¬
stellungen bringen, ist noch nicht KriegsgeschuMs.
Jahre , wenn nicht Jahrzehnte , iverdeu dergehen.
bis die inneren Zusammenhänge der Ereignisse vÄl»
lig enthüllt sind. Dieses wird erst der Fall sein,
wenn außer dm Archiven-des derftschen und der ver-
bü-ndsten Genecalstäbe auch die unserer G e g n er
sich geöffnet haben. Schon herfte aber soll das
deuffche Volk durch Darstellungen aus der Feder
von Männern , die au den eruzclncn Kämpfen teil-
gcnommen haben, und denen das amtliche Quelleu-
matrrial zur Verfügung steht, von dem Aericuus der
wichtigsten Schlach.en Kenntnis bekonmien."

Diese Sätze stehen im Vorwort des im Aufträge
des General st abes des Feldheeres  her-
au-sgegebenen Werkes „Der große Krieg in Einzel¬
darstellungen", das im Verlag Gerhard Staffing
in Oldenburg i. Gr. erscheint. Dankbar fft es zu
begrüßen, jetzt schon, noch mitten im Gang der ge¬
waltigen Ereignisse, einwandfreie Darstellungen
über den bisherigen Verlauf des Welttrieges auf
Grund amtlichen Ouellenmaterials lesen zu kön¬
nen. Das Werk, mit vielen übersichtlichen Karten
ausgestattet , erscheint in sich abgeschlossenen, ein¬
zelnen käuflichen Heften, von denen bisher drei
Hefte *) zur Ausgabe gelangten:

Heft 1: Lüttrch - Namur,  bearbeitet von Ritt¬
meister Marschall v. Bi e b e r st e in, damals Ordonnanz-
Offizier der 14. Infanterie -Division, zeichnet in kurzer,
plastischer Form die Bedeutung und schnelle Einnahme
der Festung Lüttich. Unser Aufmarsch, die Durchbrech¬
ung der Frontlinie , das Eindringen ln das Stadtinnere,
sowie ferner die Durchstoßung der Nord- und Nordost¬
front von Namur und dessen Bezwingung ist fesselnd
geschildert.

Heft 18: Die Schlacht bei Lodz  wurde vom
Major v. Wulfsen  im Generalstab des Gouverne -^
ments Warschau, 1914-15 im Generalstabe der 8. Garde-
Jnfanterie -Division, bearbeitet. \

Es führt uns mitten hinein in die großen Tage des
Herbstes 1914, wo Ostpreußen zwar vorläufig vom
Feinde frei, aber Oesterreich-Ungarn und Schlesien be¬
droht waren . Der Mackensensche Vormarsch
auf Lodz  mit seinen Gefechten, mit der Schlacht von
Kutno und bei Lodz, mit dem denkwürdigen Durchbruch
bei B r z e z i n h bis zu unserem Einzuge in die Stadt
Lodz ist packend dargestellt.

Heft 20: Die Winterschlacht in Masuren,
bearbeiiek von v. R e d e r n, Hauprmann d. Res., damals
Kompagnieführer im Jnf .-Reg. Graf Barfuß (4. Wests.)
Skr. 17, entrollt den gewaltigen Plan Hindenburgs , der
der Vernichtung der russischen 10. Armee galt . Die Vor¬
bereitungen zum Angriffe um Lhck find spannend und
faßlich geschrieben. DaS gewaltige Drama von
Angustowo, die Ve r n i cht u n g der russischen  10.
Armee, die unvergleichlichenLeistungen unserer Führer
und Truppen lernt man nach Studium des Buches erst
richtig würdigen.

So find die vorliegenden drei Hefte einzig dnzu
geeignet, im ganzen deuffchen Volke, in allen Be-
völkeillmgskreisen weitestgehende Verbreitmig zu
finden, denn sie sollen Volksbücher  werden.
Treffend ist auch im Vorwort vom Generolstüb des
Feldheeres gesagt:

„Die Schriften folge ist nicht fü-r die Kriegs-
Wissenschaft hesffmint, sondern für des deutsche
Volk in seiner ganzen Breite , als den Träger des
Krieges , vor allem für die Mitkämpfer selbst, um
ihr Verständnis zu fördern für die getvcMgen Ge-
schchrffsse, z-u deren GöstnOen fft selber Wut und
Leben eingesetzt hcchen."

*) Preis der Hefte je 1L0 M. — Hefte “übet f«ch4
Bogen, wie z. B. Rr . 19, Schlacht bei Lodz, 1.60 Jl.

Entfernung der Kinder ans Paris.

Zürich, 30. April . Der Abtransport der erste«
IW 000 Kinder aus Paris h«t bereits besonnen.
Die Fernbeschießung  danert ununter-
brachen  fort . Die Regierimg wird in der Kmu-
irrer eine Uebersicht über den Schaden geben, den d«
Beschießung angerichtet hat.

Mbsrg genommen
WB. B r r l i n , 38. Aprll. Das finnische Hauptz-

quarfier meldet: Wiborg  ist erobert.
Stockholm, 30. April. Die We i ß e-u hoch«« SA-

borg erobert. We Roten halten nur eine« wejent»
lachen Teil von NervMas und Tienbarvs bch-HSst
2000 Rote versuchten gegen FrederiMMK d-urchgtr-
brechen. Der Versuch mißglückte unter Hehr großen
Verlusten.

Kopenhagen, 30. April. Noch einer Meldung
des ftnnlärrdischeu Hauptqu-arffers ist mm ganz Wi¬
borg erobert. Der Feind hält sich noch«n Ivestlichen
Teil von Sorval Dvanhara . 6000 ReisoLlkfionö«
versuchten stch einen Weg noch Fredeckkshau
bahnen. Der Versuch wurde jedoch mit schwe» ' :
Verlusten abgeschlagen. Durch diesen Sieg hrtt d«S
firmländische Heer die letzte starke Wehr des FerndM
gebrsche«.



MMMdÄMN-NMr-MMIl)
MM to festen MO in gninfreiö.

Gleich der Fliegerwaffe sind die Flak im Welt¬
krieg- aus kleinen Anfängen zu großer Bedeutung
hervorgewachsen. In enger Zusammenarbeit mrt
den Jagdfliegern sorgen sie dafür , daß die Ueber-
legenheit in der Luft auf deutscher Serie blerbt.
Ganz besonders schöne Erfolge waren den Flak
während der letzten Kämpse beschieden. In der
Zeit vom 26. März bis 1. Avril sind von 120
feindlichen Flugzeugen 33 durch Flugabwehrkano¬
nen abgeschossen worden, also ein Viertel des Ge¬
samterfolges , Aus vielfachen Gefangenenaussagen
geht hervor , daß die deutschen Flak vom Gegner
nicht weniger gefürchtet werden als die deutschen
Flieger . Um ihre Wirksamkeit gebührend zu be¬
leuchten und zu würdigen , muß daran erinnert
werden , daß in den Abschüssen nur ein kleiner Teil
ihrer Erfolge steckt. Wie viele feindlicl)e Flug¬
zeuge mit mehr oder weniger ^schweren Treffern
gerade noch den Flughafen erreicht haben, wieviele
Insassen dev Flugzeuge verwundet wurden , davon
spricht weder bei Flak noch bei Fliegern der amt¬
lich' Bericht. Wie oft cs gelungen ist, durch wohl-
geziieltes Flakfeuer den Gegner vor Erreichen sei-
ins Zieles zu verjagen, ihn ani gezielten Bomben-
abivurf , ani Einschießen feindlicher Batterien , an
Angriffen auf unsere mit prächtigem Schneid vor¬
gehenden Ballone zu hindern , dad weiß nur der
Flack-Artillerist selbst und die feindlichen Flieger,
die von ihm beschossen wunden. Auch in den End-
kampf haben die Flak vielfach mit Erfolgs siinge-
grissen, obwohl das nur eine in seltenen Fällen an
sie herantretende Niebenaufgabe ist. Manchen
Tank haben sie zusammengeschossen, manche Ka¬
vallerie -Attacke zum Scheitern gebracht. Wie alle
Truppen unserer glorreichen Armee, so sehen auch
die Offiziere und Manschaften unserer Flock bei der
jetzigen Offensive die Gelegenheit heranreifen , der
erstaunten Welt zu zeigen was in jahrelanger
stiller treuer Arbeit des Stellungskrieges geleistet
worden ist. Gerad " die Flak haben gezeigt, wie
durch Energie und Arbeit auch mit vielfach behelf¬
mäßigem Material (ein großer Teil der Kanonen
sind Beutegeschütze) glänzendes geleistet werden
kann. Deutsche Zähigkeit, deutsches Organisations¬
talent und deutscher Schneid haben hier einen von
ihren vielen Triumphen gefriert . Wie die Sturm¬
batterien mit der Infanterie wetteiferten , an den
Feind heranzukommen. so eilten auch die Flak aus
Kraftwagen , mit Pferden unter unsäglichen
Schwierigkeiten drrrch unwegsames Trichtergelände
unter oft schwwen Verlusten der stürmenden In¬
fanterie nach und waren zur Stelle , wenn es galt,
weit über die eigenen Linien hinaus den schützen¬
den Schleier ihrer Geschosse zu breiten und den
feindlichen Fliegern Memento mori entgegmzu-
rufen . Von Sonnenaufgang bis Sonnenunter¬
gang und m vielen Fällen noch die Nacht hindurch
befindet sich der Flack-Artillerist in ständiger hoch-
ster Alarmbereitschaft, hineinhorchend und spähend
-in der,' blauen Aether oder zwischen den Wolken
hindurch, um die d 'in Laienauge oft kaum sicht¬
baren , in großer Höhe kommenden Flugzeuge recht¬
zeitig zu erkennen und zu bekämpfen. Kaum ist
der Flieger erspäht und von den Richtkanonieren
aufgefaßt , dann gibts Leben auf dem Meßstand.
Messungen werden zugerufen, das Kommando er-
tönt und die Schüsse verlassen die Nobre. Ein
Augenblick fieberhafter Spannung ! Wird der
Fl 'l' ger die Bahn halten oder wird -er in der Zeit,
die die Geschosse brauchen, um zu ihm hinauf zu
gelangen und in der kein Menschengeist ihre Bahn
mehr ändern kann, abschlvenken? Tut er's wer
kann's wissen, dann steht man die Pünktchen der
Sprengwolken oft weit von ihm entfernt . Von
neuem beginnen Messungen und Kommandos, di --
fesmal hat er die Bahn gehalten und in seiner
Nähe zerplatzen die Geschosse. Will 's das Glück,
dann ist er betroffen , aber auch wenn er nur das
Feld seiner Tätigkeit verläßt , ist schon ein Erfolg
da. So geht es den ganzen Tag über, und wmn
ander ? Waffen nach siegreichen, verlustreichen
Kämpfen ein Paar Tage der Ruhe haben, dann
marschiert die große Mehrzahl der Flak an an¬
dere Fronten , wo neue Entscheidungskämpfe bi-
vorstehen und ihr Einsatz sofort wieder an den leb-
baftesten Stellen erfolgt . Der eine Gedanke, dem
Großen und Ganzen mit aller Kraft zu dienen,
h-bt in Führer und Mann . Der schönste Lohn ist
das Bewußtsein der erfüllten Pflicht und besondere
Freude herrscht, wenn, wie das in letzter Zeit häu¬
figer geschah, ein Wort verdienter Anerkennung
fällt oder das schlichte Kreuz von Eisen dem tapfe¬
ren Flak-Artilleristen zuteil wird.
r-- -- -- !— ■

Die Seemannsvraut.
Sin deutscher Seeroman von G. E l st e r.

28) Nachdruck verboten.)
„Sie sind es ! —> Bahnsen, — ich glaube, sie

find es !" schrie er. „Hurra ! Wir haben sie gefun¬
den. Gebt ihnen ein Signal ! Die Flagge aufge¬
zogen, damit sie sehen, daß wir sie bemerkt haben !"

Die Flagge flog empor. Von dem Felsen her
antwortete ein heftiges Winken mit Tüchrn . Im¬
mer mehr näherte sich der Kutter dem einsamen
Felseneiland , das deutlicher stets aus den Firsten
hervortauchte. Es war in der Tat die kleine In-
sei. auf der Grete mit ihren G führten eine Zu¬
flucht gefunden hatte. Schreckliche Tage hatten sie
verlebt , seit die Wellen ihr kleines Boot fort¬
geführt . Reimers geberdete sich anfangs wie toll;
er wälzte sich auf der Erde, er schrie und tobte, so
daß Grete sich in ihr Zelt zurückzog, um nicht Zeug«
dieser Raserei sein zu müssen. Maria weinte und
starrte verzweiflungsvoll dem entschwundenen
Boote nach. .

Als sich der Schmerz der Enttäuschung bei, Rei-
mers ctwas gelegt hatte , trat Grete zu ihm, indem
sie ernst begann : „Ich hätte nicht geglaubt, Rei¬
mers , daß ein Manu so gcnrz und gar den Kopf
verlieren könnte."

Reimers schämte sich vor dem ernsten Mädchen.
„Verzeihen Sie mir , Fräulein Ewarsen". bat er.
„Aber das Unglück kam zu plötzlich. Was fangen
wir nun an ?"

t „Wir richten uns so gut als möglich ein. Mel¬
leicht fährst doch ein Schiff vorbei."

„Da können toir lange warten ."
,:Nun , wir leiden hier vorläufig keine Not. Nur

die Zeit wird entsetzlich langsanr vergehen. Aber
es gibt da allerlei zu trrn. Wir errichten eine
festere Hütte , wir fischen und sammeln Früchte.
Ihr sollt sehen, es wird Ehen , nur darf man nicht
verzagen !"

Marie seufzte. „Er ist so uim"duldig . Gr rst
kben an die Arbeit gewöhnt."

„Sie sind aut , Fräulein Ewarsen", sagte Rei-

Die Ausfuhr aus der Ukraine.
Die „Berliner Neuesten Nachrichten" schreiben:

Die Schwierigkeiten, die sich der Ausfuhr der Ge-
trsidevorräte aus der Ukraine entgegenstellen,
scheinen sich jetzt allmählich zu beheben. Die Rada , -
die anfangs die Macht nicht hatte , die im Frie¬
densvertrag g 'machten Zugeständnisse zu erfüllen,
ist allem Anschein nach jetzt bemüht, den übernom¬
menen, Verpflichtungen nachzukommen, deren Er¬
füllung nicht zuin wenigsten ein Grrnrd für die
sehr gemäßigten Friedensbedingungen war , die
wir der Ukraine auferlegt habe». Der bekannte
Erlaß des Generals von Eichhorn,  der
die unterlassene Feldbestellung regelt und Ord¬
nung in das Chaos brachte, hat seine Wirkung ge¬
tan . Die Rada hat sich davon überzeugt, daß ihr
und dem ukrainischen Volke durch die praktische
Arbeit der deutschen Militärmacht ein wesentlicher
Dienst geleistet lvorden ist. Zurzeit sind die dip¬
lomatischen Verhandlungen mit der Rada im
Gang , die eine grundlegende Regelung der, Aus¬
fuhrsragen zum Gegenstand haben und zur Sicher¬
stellung unserer Volksernährung in wesentlichem
Maß beitragen sollen.

Ei» holländischer Begleitzug nach Indien.
Haag, 27. April. Die niederländische Regierung hat,

oie das „Vaderland " berichtet, beschlossen, einen Be¬
gleitzug nach Niederländisch-Ostindien gehen zu lassen.
Das niederländische Panzerschiff „Herzog Hendrik" und
der Hilfskreuzer „Tabanan " werden die Begleitung un¬
ternehmen , und der Hilfskreuzer „Tabanan " erhält
ausscAießlich militärische Besatzung au Bord. Auch sol¬
len Kohlenschisfe  den Geleitzug begleiten, um die
Schiffe bezüglich des Bunkerns unabhängig von den
Ententeländern zu machen. Die Fahrt geht nicht durch
das Mittelmeer und den Sueskanal , sondern um das
Kap der Guten Hoffnung.

Die schweren Verluste des Feindes.
Der 27. April ist gekennzeichnet durch die unge¬

heuerlichen Verluste, die die Entente an einem ein¬
zigen Schlachttage dieses Krieges erlitten hat . In
Flandern und südlich der Somme haben am 26.
April Engländer , Australier , Franzosen u. Marok¬
kaner ungezählte Tausende vrloren . Die Höhe der
Blutopfer übersteigt jede Begriffe . Der Verlust
des wichtigen Kemmelmassivs u. der ebenso wichs
tigen Anschlußstellung in einer Breite von rund 9
Kilometer zwang die englisch-französische Führung,
in Flandern alle verfügbaren Kräfte immer wie¬
der zu vergeblichn Gegenangriffen ins Treffen zu
werfen. Von allen Seiten her wurden in aller Eile
frisckfe Truppen in Richtung auf den Keminel in
Marsch gesetzt. Die deutschen tveittragenden Ge¬
schütze faßten diese oft m Doppelkolonnen anmar¬
schierenden feindlichen Regimenter vom weit über-
höhenden Gelände aus mit dern vernichtenden
Feuer ihrer schwersten Kaliber . Die Reihen ge¬
lichtet, die Truppen erschöpft und atemlos , so tra¬
ten englische u. französische Divisionen nach ihrein
Eintreffen ins Gefecht, um sich in rücksichtslos wie¬
derholten nutzlosen Angriffen zu verbluten . Be¬
sonders schwer litten dicht veistammelte feindliche
Kräfte , die aus der LinieDiekebusch-de-Kleit zum
Angriff vorbrachen. Auch westlich Dranouter
schlug das deutsche Feuer einen massierten engl.
Angriff zu Boden. Die Angriffe, die den ganzen
Tag über andauerten und sämtlich der Wieder-
Eroberung des Keinmelberges galten, wurden an
allen Stellen restlos abgewiesen.

Ein zweites Blutbad bereitete die französ.
Führung der als Elitetruppe berühmten „Divi¬
sion Marocaine " südlich der Somme.
Die wiederholten Versuche, hier unsere Front zu
durchbrechen, scheiterten dank dem unerschütter¬
lichen Widerstande der deutschen Infanterie und
der vorzüglichen Unterstützung der gesamten Ar¬
tillerie . Die deutsche vordere Linie wurde restlos'
behauptet . Dieser rote Tag endete mit einer
vollständigen Niederlage der Engländer
und Franzosen.

Wie sehr die feindlichen Truppen schon vor
ihrem Einsatz unter dem deutschen Feuer zu leiden
hatten , geht aus mehrfachen Aussagen gefangener
Zuavenoffiziere hervor. Die marokkanisch Divi¬
sion wurde während der ganzen Nacht, die dem
Angriff vorausging , hinter den französischen Stel¬
lungen hin und her gezogen, und hatte dabei im
deutschen Artill -riefeuer unausgesetzt schwerste
Verluste. Es fielen so viele Offiziere, daß bei
Beginn des Angriffs die Führung bereits versagte.
Für die Verpflegung dev Truppen vor dem An¬
griff hatte ebenfalls niemand gesorgt. Die Eng¬
länder unterstützten ihretteits den Angriff mcht.
Die zahlreichen Tanks , die den Sturm begleiteten,
vermochten keinen Erfolg zu erzi 'len und blieben. ,
zerschossen vor der deutschen Front liegen.

merV beschämt. „Besser und stärker als ich. Ich
will alles tun , was Sie verlangen ."

„Nun , so wollen wir sogleich mit unserer Arbeit
anfangen ", fuhr Grete fort , „die uns vielleicht zu
unserer Rettung dienen kann. Wir haben da noch
ein Stück Segeltuch. Wir wollen es auf die Spitze
des Felsens als Flagge aufpflanzen , so daß es
weithin zu sehen ist. Vorüberfahrende Schiffe
werden dann hierher steuern um zu sehen, was das
Zeichen bedeuten soll."

Reimers war hocherfreut über diesen Vorschlag.
Seine rege Phantasie malte sich schon aus , wi- cün
Schiff ihr Notzeichen bemerken und an der Insel
anlaufen würde, um sie aufzunehmen. Er machte
sich gleich an die Ausführung der Arbeit . Der Aus¬
stieg zum Gipfel des Felsens war mühsam genug.
Aber endlich töar die Höhe erreicht. Eine Stange
wurde .errichtet, und binnen kurzer Zeit flatterte
das weiße Segel im Winde, ein weithin sichtbare»
Zeichen. Tagsüber hielt einer von ihnen steck»
Wache bei diesem Zeichen, um etwa nahenden
Schiffen Winke geben zu können. Doch Tage ver¬
strichen, ohne daß sich ein Schiff sehen ließ.

Nun saß Grete auf dem Gipfel des Felsens u.
sah aufmerksam auf das Meer hinaus . Das Fern-
glas , das sie vorsorglich Mitgenommen hatte , lag
auf ihrem Schoße, und oftmals durchsuchte sie mit
dem Glase den Horizont , ob sich nicht ein Segel zei-
gen wollte. Der Mut drohte ihr oftmals zu sin¬
ken, aber mit der ganzen Entschlossenheit ihres
Charakters hiell sie sich aufrecht. Sie wölkte den
anderen nicht das kleinste Zeichen von Schwäch«
merken lassen. Und es gelang ihr auch, den Mut
und die Hoffnung in den Herzen ihrer Gefährten
lebendig zu erhalten.

Plötzlich war es ihr , als wemr weit hinten am
Horizont ein weißes Segel aufblitze. Oder waren
es mxt  die Silberschwingen eines großen See-
vogels ? Sie richtete das Mas auf den Punkt , —
freudige .Hoffnung schwellte ihr Brust , es war ein
Segel , es üxtr ein Schiff, das mit raschem.Kiel die
blaue dunchftmbte. Sie rief ihre Geführtem u.
zeigte ihnen das Segel . Renners sanöbgte kaut >

Englische Plünderer^
WB. Berlin , 27. April . Ein neuer Beweis für

das Plündern englischer Soldaten in Frankreich:
In einem gegen Fliegersicht eingedeckten Geschütz,
stände von Arnientieres wurde eine versandfertige
englische Zünderkisw vorgefunden, Ivorin sauber
verpackt eine alte sehr wertvolle französische Uhr
lag. Auch in anderen Unterständen fand man der-
arttge vorbereitete Sendungen , die nach dem Ver¬
treiben der französischen Bevölkerung aus den
Häusern zusammengetragen worden waren.

Lokales.
Limburg, 1. Mai.

— Durch Verleihung des Eisernen
Kreuzes  2 . Klasse wurde ausgezeichnet der zur
Zeit im Felde stehende Kaufmann Alexander
Otto  von hier.

— Mit dem Verdien st kreuz für
Kriegs Hilfe  wurden ausgezeichnel die beiden
Schwestern Fräulein Carla u. Gerda Büchting
von hier, Töchter des Herrn Lcmdvat Büchting,
welche als Hülfsschwestern vom Roten Kreuz im
Kreiskrankenhaufe zu Bendzin in Polen tätig sind
und sich daselbst in Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten bewährt haben. Fräulein Carla Büch¬
ting ist als Oberschwester tätig . Fräulein Gerda
Büchting als Operationsschwester und Leirerin der
Senchsnü-aracke.

— Wallfahrt nach B o rnhofen. Wie
alljährlich findet auch am Sonntag den 5. Mai die
Wallfahrt des Rhein -Mosel-Gaucs des Verbandes
kath. kaufm. Vereinigungen Deuschlands nach
Bornhofen statt . Hieran beteiligt sich in übliche
Weise auch der hiesige kath. kaufm. Verein Laetttia.

— Vom Handwerk.  Am Freitag u. Sams¬
tag fanden in der „Alten Post" die von der Hand¬
werkskammer anberamnlen Handwerkerversamm¬
lungen statt , in denen der Syndikus der Hand¬
werkskammer über die Wichtigkeit des Zusammen¬
schlusses der Handwerksmeister in Fachinnungen
sprach. Im Anschluß an die Vorträge wurde nach
kurzen Debatten die Notwendigkeit der sofortigen
Organisation festgestellt und beschlossen, für 1)
Mater , Anstreicher und Tüncher, 2) Schreiner und
Glaser , 3) Spengler und Installateure , 4) Schuh-

.macher Anträge zur Errichtung von Fachsnnimgen
beim Regierungspräsidenten einzureichen. Für die
anderen Handtverkszweige im Kreise, die noch nicht
ob. nur Silwüfe organisiert sind, werden noch später
Berscmmnlrmgen von dar Handwerkskammer aus¬
geschrieben werden.

— Ablieferung von Fenstergrif¬
fen.  Berlin , 29. Avril . (Amtl.) Die Bekannt¬
machung vom ?6 März 1918, betr. Einrichtungs-
glc-genstände aus Kupfer , Messing.  N i cke l.
Aluminium , Zinn usw. verlangt den Ausbau und
die Ablieferung  aller Stücke, die entbehrlich
oder leicht ersetzbar sind. Dabei wurden die Gr 'ffe
von Verschlüssen  an Fe n st e r n zunächst
ausgenommen . Inzwischen hat sich jedoch die Noi-
wendigkciit heransgcstellt , auch diese Griff ' in die
Enteignung einzubeziehen. Sie sind deshalb den
mit der Durchführung der Bekanntmachung beauf-
tragten Behörden mit zu melden. Es empfiehlt
sich, den Ausbau und die Ablieferung aller an¬
nehmbaren Fenstergriffe nicht aufznschieben.

— Die Schn ei d e r - Zwa  n g Si n v. un  g
des Kreises Limburg hielt am Sonntag den 28. ds.
Mts . im Teu schen Haus zu Limburg eine General¬
versammlung ab, die von ettoa 30 Mitgliedern be¬
sucht war . Der Vettamluna >r>ohnte u. a..der Land-
raiSamtsverwcüter Herr Regierumgsassessor von
Bo r cke bei. Nach dem Geschäftsbericht zäblt die
Innung z. Zt . 129 Mitglieder , von welchen 29 zum
Heere einaezogen sind. Die dauernde S eigerunq
der Geschäftsunkosten mochte eine Erhöhung der
Mitgliedsbeiträge erforderlich, was beschlossen
wurde. Die Vorstandswahl eraab die einstimmige
Wiederwahl durch Zuruf : des Obermeisters August
Neuser-Limbm'g, sowie der Mitglieder : Gruber-
Camberg , Settje -Lrmburg , Wagner -Dietkirchen,
Orth -Lin>bnrg , Bauer -Daubonr.

Provinzielles.
) :( Freiendiez , 30. April . Genchtsaktnar

E cka r d t vom Zentralgesängnis Freiendiez wurde
ab 1. Mai zum Amtsgerichtssekretär in Rüdesheim
ernannt.

X Ahlbach, 80. April . Die ersten Maikäfer sind
eingetrossen und schwirren munter um den großen
Berg . — Nachdem vor kurzem die hiesigen Hühner
genau gezählt worden sind, befürchtet inan in der
Gemeinde, daß in diesem Jahre auch die Maikäfer
rationiert und gezählt tverden. Hoffentlich bleiben

wir vor einer Maikäferkommission  h «.
wahrt.

:? : Hintermeilingen , 29. April . Daß es noch
Leute gibt, die Mitgefühl haben, zeigt folgender
Fall . Vor 14 Tagen erwarb' ein hiesiger Bergar-
beuer in Heckholzhausenein Schlveinchen für 100
Mark, das nach 8 Tagen einging . Wie erstaunte
der Mann , als dieser Tage der Landwirt erschien
und ihm d«? Hälfte des Kaufpreises wieder zurück¬
brachte.

) !( Schlagmühle (bei Hintermeilingen ), 30.
April . Der Kaufmann Franz Schultheis  von
hier, der 1914 in Frankreich verNnmdet cmd 1917
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
wurde, ist bei den Käinpfen im Westen<mn 11. April
für hervorragende Tapferkeit zum Unteroffizier
befördert worden.

V Wirzenborn b. Montabaur . 1. Mai . Dem
Pionier Christ. S t e i n e b a ch, dem jüngsten Sohn '
der Witwe Steinebach hier, ivelche ihre säintlichen
Kinder, 3 Söhne , seit Beginn des.Krieges im Felde
Hai, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verliehen. Der ältere Sohn Johann , der bereits
1915 init dem Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet '
wurde, ist am 19. Ilpril zirm Sergeanten befördert
worden.

+ Oberrod , 29. Aprrl . Mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde der Armie» ■
rnngssotdat Wilh. K r ä m e r, nachdem auch seine
beiden Brüder , der Musketier Josef Krämer und
der Kanonier Heinrich Krämer , sckpn früher die¬
selbe Auszeichnung erhalten ha ten. Die drei Ge¬
nannten sind Söhne der Frau Peter Krämer.

:? : Weroth, 29. April . Herr Lehrer Müller
von hier bekam heute von seinen tvohlgeflegten
Bienenvölkern einen kapitalen Vorschwarin.

<0 Ewighauscn, 28. April . Bei der gestern da-
hier stattnehabten Bürgermeisterwahl wurde unser
sei heriger Bürgerineister auf die Dauer von 8
Jahren einstimmig tviedergewählt. Das Amt wird
von demselben bereits seit 40Jahren  verwaltet . |Ad nmltos annos.

) :( Eltville , 30. April . Während der schrecklichen
Jahre des unseligen Krieges werden nicht nur draußen
auf blutigem Schlachtfelde blühende, vielversprechende -
Menschenleben vernichtet, auch in der Heimat fallen
viele der Besten dem unerbittlichen Tode zum Opfer. ,
Und es war einer der Besten, den wir am Samstag hier '
zu Grabe trugen . Eine Menge Einheimischer u. eine s
stattliche Zahl Lehrer und Lehrerinnen gaben unserem
dahingeschiedenen Hauptlehrcr , Herrn Fein , das Geleite |
zum Friedhofe. Ein Nervenleiden raffte den Mann , ’*
dessen blühendes Aenßere ein höbcres Alter versprach, |
im 58. Lebensjahre hinweg. Bon den 38 Jahren seiner -
Lehrerwirksamkeit gehören zwanzig der Stadt Eltville 3
an , und was wir ihm zu verdanken haben, das bracht« |
Herr Kreisschulinspektor Pfarrer Graf  in beredten,
seinem lehrersreundlichen Herzen alle Ehre machenden ,
Worten zum Ausdruck. Er rühnite den klaren Verstand *1
und das große Lehrgeschick des Verstorbenen, sprach
höchst anerkennend über seine Pflichttreue und seinen
religiösen Lebenswandel und forderte auf zur Dankbar- 1
keit-durch das Almosen des Gebetes . Ja , Herr Fein war ,
ein Mann von seltenem Pflichteifer , und mit ganzem J
Herzen hing er an seiner Schule, Unter vielfach schwie» j
rigen Verhältnissen wirkte er vor seinem Amtsantritt . |
dahier zu Holler, Saynerholz , Heilberscheid, zu Erbach
an der Lateinschule und Oberhöchstadt. Nicht nur zum
Unterricht in der Volksschule erwies er sich befähigt»
auch an den Lateinschulen zu Erbach und Eltville war
er erfolgreich k' tig, und im Lehrerinnenseminar hatte
er Gelegenheit, sein Lehrerkönnen zu zeigen. lieber J
seine Leistungen als Organist gab es nur ein Urteil
höchster Anerkennung . Sein künstlerisches, streng kirch¬
liches Orgelspiel wird den Eltvillern unvergessen blei- '
ben, der ganzen Diözese aber ist es bekannt, was Herr j
Fein im Cäcilienverein wirkte. Auf den Cäcilienfesten .
war das Auftreten des Eltviller Vereins stets ein '
Glanzpunkt ; denn in Schulung der Stimmen , im Her¬
ausarbeiten der Feinheiten kam dem Eltviller Dirigen-
ten so leicht keiner gleich. Und doch Blieb er bescheiden
bei allen Erfolgen . Sein vornehmer Charakter , der ■;
ihn nie verließ, seine überragende Persönlichkeit ließen
Herrn Fein ein Ansehen genießen, wie es wenige» ,
beschieden war . Groß und schmerzlich ist uns sein Ver- j
lust. Möge sein Andenken für immer ein gesegnete» 1
bleiben!

* Nicder-Erlenbach, 30. Llpnl . Auf kaum glaub-
siche Weise wurde eine hiesige Bauersfrau 2000 A \
los. Me Frau mußte einer Z i g e u n e r i n , ehe \
sie sich die Zukunft arrs .Karten schlagen Netz, ihr j
gesamtes Geld zeigen. Als das geschehen tvar, ließ
sich die Zigeunerin den Schlüssel zum Geldkasten .
aushändigen und schickte die Bäuerin mit dem Ge- j
heiß in den Kuhstall, dort solange zu bleiben, bi»
sie gerufen würde , denn erst dann übe die Prophe » ?
zeiung ihre richttge Wirkung aus . Und so geschcchs.
Dis törichte Frau fand, als ihr nach langem Wav- s
ten im Kuhstall endlich ein Licht aufging und sie
in das Wohnhaus zurückkehrte, weder Zigeunerin
noch Geld vor. Allerdings ist sie nunmehr um eine z
Ersahnung reicher geworden. _ I

Dann ergriff er ein Tuch und schtvenkte_es wie
wahnsinnig in die Luft . Er schrie und winkte im-
merzu, bis ihin Grete begreiflich machte, daß das
Schiff noch viel zrc tveit entfernt sei und die In¬
sassen desselben sein Schreien noch nicht Höven
konnten.

Mit Zittern und Bangen , mit gespanntester
Aufnrerksamkeit verfolgte man den Krrrs des
Schiffes.

„Es konrmt hierher !" schrie Reimers außer sich.
„Macir hat uns bemerkt."

„Gott sei gelobt!" kam es wie ein Stoßgebet
über die Lippen Marias ; und Grete stand schtvci-
gend dabei, sie hielt die Hände auf das stürmisch
pochende.Zcerz gepreßt.

„Es ist ein Kutter " , sagte Reimers . , 5in
schmuckes, kleines Ding ! Wie scharf es die Wogen
durchfurcht! Hurra ! Hurra ! Jeyl zieht es die
Flagge ! Schwarz-tveiß-rot ! — Tie deutschen Far¬
ben! Man hat uns bemerkt! Dies ist der schönste
Augenblick meines Lebens!"

Er niachte dem Schiffchen ein Zeichen, loie es
zu sttuern habe, um an den Landungsplatz der
Insel zu kommen. Man schien ihn verstanden zu
haben, der Kutter lenkte ab, um den Felse" zu um¬
fahren . Jetzt verschwand er hinter dem letzt,n Vor¬
sprung.

Reinrers und Marie eilten in großen Sprün¬
gen den Berg hinunter . Langsamer folgte Grete.
Sie wollte sich zuerst fassen, sie wollte den Frem¬
den nicht in ihrer stürmischen Aufgeregtheit ent-
gegerttrc'.eir. Wer ivußte denn, wer es tvar , und
ob nicht neu« Gefahren drohten?

Go errerchte sie den Strand , auf dem ReirnerS
und Manie aufgeregt und hin- und hereilten. Und
nur krrrze Zeit dauerte es, da steuerte der Kutte?
um die Laiützunge und bog in di« Bucht ein. Di,:
Segel wurden ger'efft, der Anker fiel in die Tiefe,
wie ein ruhender Schwan lag das schmucke, kleine
Fahrzeug aus dem tiefblauen Wasser.

17. Kapitel.
Das Leben gleicht auf Erden dem Meer

mit Ebb' und Flut,
Man mllß Matrose tverden, nur dann

durchschifft man 's gut.
Vom Sturm umbrauset , schiffen wir nach

der St .rne Lauf,
Und schau'n, bedroht von Riffen , gettvst

zum Himmel auf.
Grete erwachte aus tiefer Ohnniacht in den Ar-

men Hennings . Die Ueberraschung, als sie chu a»
sah, war zu groß getvesen, als daß ihre bisherige
Fassung hätte standhalten können. Mit lautem Ju¬
belschrei stürzte sie ihm entgegen und sank vlötzlich
bewußtlos zusammen, von seinen starken Armen
umfaßt . Auch seine freudige Ueberraschung war
unbeschreiblich. Aber nicht so plötzlich und über¬
wältigend, wie die ihrige ; denn er hatte die ge»
liebte Gestalt schon vom Schiffe aus erkannt , und
die tagelange Erwartung , sie doch zu finden, ließ
ihm dieses, endliche Wiederselzeu nicht so wunder¬
bar erscheinen, als ihr , die ihn Hund« ste von Mei^
len enffernt glaubte . Als sie im seinen Armen er¬
wachte, entstürzten ihren Augen heiße Tränen . So
standhaft und gefaßt sise rm Unglück gewesen war,
so fassungslos war sie jetzt im Glück, an das sie
kaum zu glauben vermochte.

So erregt Henning selbst war . so sucht« er das
geliebte Mädchen doch durch zärtliche Worte zu be»
rulügen . Es dauerte lange , bis sich der Sturm der
Gefühle etwas legte. Grete hotte kaum, was
Henning sagte. Sie hielten sich fest umfaßt , ohn«
auf dis andern zu achten. Endlich begann Hen¬
ning : „Wenn wir uns wi-edergefrinden haben,
meine teure Grete , so haben wir es diesem tteff-
lichen Freund zu danken: — Herr Weferling," —
damit ergriff er dessen Hand, — „hier ist meine
liebe Braut , Grete Evxrrsen. — Grtte , dies ist mein
bester, bewährter Freund Wilhelm Welferllng ."

Grete streckte ihm beivegt beide Hände cntg gen.
Ihre Stimme zitterte noch vor Erregung , als sie
sagte: „Ich danke Ihnen , von ganzem Kerzen!* . .
: ' ‘ (Fortsetzung folgt.)



cok a les.
Limburg , 1. Mai.

1=. Kraue  n cüo.r K o n z c r t. Am Sonntag
gpeno ^ at der Schnelle'sche Kraucnchot zum zweiten
Male mit einem Konzert vor die hiesige Oeffentlichkeit
^nd zwar mit einem vollen Erfolg, Der Chor hatte sich
sine hohe Aufgabe gestellt, die sowohl an die Sängerin-
„cn wie auch teilweise an die Zuhörer große Anforde¬
rungen stellte, besonders das erste große Chorwerk „Sta-
-,a, inatcr " von Pergolese . Diese Komposition, der in
erster Linie der iin Jahre 1786 gestorbene italienische
gemponisi seinen bleibenden Ruhm verdankt, wurde von
Dirigent , Chor und Solisten meisterhaft wiedergegebeu,
und auch der musikverständige Teil der Zuhörer folgte
-,.ur großem Interesse dem Vortrage des Kunstwerkes.
Zn den Damen Frau Pros . Stephan -Asirrburg (Alt) und
Ali. NobilingBoppard (Sopran ) fanden die Solovor¬
träge vortreffliche Wiedergabe. Frau Stephan trug noch
die Arie „Erbarme dich" aus der Mathäuspassiou von
I . S . Bach vor, ivobct Herr Musikdirektor Schnelle
den Violinteil in bester Weise ausführte . Großen Bei¬
fall ernteten auch die drei Motetten von F. Mendels¬
sohn, die der Komponist den Nonnen von St . Trinita
tRoin) gewidmet hat . - - Damit ivar der erste Teil des
Konzertes beendet. Der zweite Teil enthielt weltliche
Gesänge, darunter Chöre von Limbert , Stöhr , Koch und
auchz>vei Kompositionen von M, Schnelle, die sehr gut
gesielcn. Besonders dankenswert waren auch die vier
echie» von v. Othegraven bearbeiteten Volkslieder, die
durch den frischen, lebenswarmen Vortrag zur vollen
Auswirkung kamen. :— Wir wünschen dem Schnellesichen
Franeuchor, der in unserer Stadt eine Pflegstäkte heh¬
rer Kunst geworden ist, ein weiteres Blühen und Ge¬
deihen. Mögen die hohen Aufgaben, die sich der tüch¬

tige Leiter gestellt hat, immer inebc Anerkennung finden.

Mrchlichss.
* Ein wichtiges Dekret über de» Ailtimodernistcueid.

Da im neuen kirchlichen Gesetzbnche der durch Papst
Pius X. in der Enzvklika „PaSlcendi" für jede Diözese
vorgeschriebcneIlebcrwachungsrat und der Antimoder-
nisteneid nicht,erwähnt sind, wurde dein Hk. Stuhle die
Frage unterbreitet , ob diese beiden Vorschriften Papst
Pius ' X, auch nach Pfingsten , d. h. nach dem Jnkraft-
treten des neuen kirchlichen Gesetzbuches in Kraft be¬
stehen bleiben. Nun hat der Echtes. Volksztg. (Nr. 187)
zufolge die Kongregation deö Sant ' Ilffizio, der der
Hl. Vater die Frage zur Prüfung überwiesen hatte, mit
Billigung des Papstes ein Dekret  erlassen, in welchem
gesagt wird:

Die in Rücksicht auf die in der heutigen Zeit ver¬
breiteten modernistischen Jrrtümer erlassenen Vor¬
schriften konnten nicht in den Kodex des kathol. Rechtes
ausgenommen werden, weil sie zeitlich und vor¬
übergehender Natur  sind . Da nun aber die
Jrrtümer des Modernismus nicht aufgehört haben, sich
zu verbreiten , so müssen die betreffenden beiden Ver¬
fügungen in Kraft bleiben,  so lange der Hl.
Stuhl darüber nicht cmders entschieden hat.

Eingesandt.
c, Limburg, 80. April . Zu dem Meinungsaus-
tausch über deit Charakter der hiesigen höheren Mäd¬
chenschule, früher „Thau -Schule", erhalten wir vom
Magistrat der Stadt Limburg folgende Darlegung:

Am hiesigen Platze besteht bekanntlich keine
öffentliche  höhere Mädchenschule. Das Bedürfnis
wird seit Jahrzehnten bcftiedigt durch private höhere
Mädchenschulen. Bei der einen dieser Schulen ist der
Träger die Genossenschaft der armen Dienstmägde
Christi. Sie besteht aus einem Lyceum und Ober-
lyceum, nimmt nur bithol . Schülerinnen ans und nennt
sich Maricnschule. Die andere , eine evangelische Grün¬
dung, ist eine zehnklassige höhere Töchterschule, die auch
andersgläubige Schülerinnen aufnimmt . Beide Schu¬
len erhalten von der Stadt Zuschüsse, welche nach der
Zahl der ortsangehörigen Schülerinnen gleichmäßig be¬
messen sind. Der Verein „Töchterschule" C. V. strebt
für seine Schule die staatliche Anerkennung als Lyceum
cm und bedarf dazu de? Nachweises eines Garantie¬
fonds zur Bestreitung der höheren Ausgaben . Aus die¬
ser Veranlassung trat der Verein an die Stadtverwal-
iung heran mit dem Antrag auf Beteiligung der Stadt
an der ' Zeichnung für diesen Garantiefonds . In der
Sitzung am 22. März ds. !Js . stimmte die Stadtverord-
neten-Versammlung dem Anträge des Magistrats zu,
der dahin geht, die Stadtgemeinde mit einem jähr¬
lichen Betrage von 1600 Jl  auf 3 Jahren an dem
Garantiefonds zu beteiligen . Der Beschluß wurde mit
der Maßgabe gefaßt, daß sofern die Stadtgemeinde aus
der Garantiefondszeichnung in Anspruch genommen
werden sollte, der Betrag auf die ortsangehörigen
Schülerinnen umgerechnet werden solle. Nach diesem
Matzstabe solle dann gegebenenfalls auch die andere
höhere Mädchenschule(die Marienfchule ) einen der Zahl
ihrer ortsangehörigen Schülerinnen entsprechenden er¬
höhten Bedürfniszuschuß von der Stadt erhalten.

Bei all ' diesen Verhandlungen und Erörterungen
wurde von keiner Seite der Charakter der höheren
Mädchenschule des Vereins Töchterschule E. B. berührt.
Auch von außen lagen Anregungen in dieser Richtung
nicht vor.

Antwort des Einsenders aus Nr . 99.
)!( Limburg, 30. April 1018.

Herr Dr . A. Köhler, Schulleiter der protestantischen
höheren Mädchenschule dahier hat auf unser „Einge¬

sandt" unterm gestrigen erwidert . Das macht uns
Freude ; denn nun kommt Klarheit in die Sache. Herr
Tr . ?l- Köhler erklärt nun zu Eingang Folgendes : „Zu
2. die höhere Mädchenschule des Vereins Töchterschule
E. V. (b. h. eingetragener Verein , nicht etwa evan¬
gelisch) ist niemals „protestantische höhere
M ä d che »s  chu l e" gewesen. Das -gcht and folgendem
hervor:

1) Die der Gründung l874 erteilte - Genehmigungs-
Urkunde bezeichnet die Anstalt als private höhere Mäd-
chenscbule schlechthin und unterstellt sie dem damaligen
katholischen Stadrpfarrer Roos (später Stadtpfarrer
Abt)."

Hier scheint nun eine bedenkliche Lücke in den
Akten des Herrn Dr . Köhler zu sein. Als wir nämlich
keine Entgegnung gelesen, lvandten wir uns an die zu¬
ständige Stelle mit der Bitte , die Akten einsehen zu
dürfen , die uns in gefälligem Entgegenkommen auch
gewährt wurde, lind siehe da, >uas fanden wir ? Ein
Rescript der Kgl. Regierung zu Wiesbaden , das wir
ganz in wortgetreuer Abschrift hierhersetzen, daniit Herr
Dr . Köhler dadurch ev. seine Akten als 'Schulleiter er¬
gänzen kann.

Königliche Regierung,
Abteilung für Kirchen- und

Schulwesen.
I . Nr. II 8340.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1886.
Ew. Hochwürden benachrichtigen wir , daß wir die

evangelische Privat töchterschule dort-
s e l b st dem Königlichen Schulinkvektor Herrn Pfarrer
Krücke unterstellt haben. Wir ersuchen Sie , an den¬
selben etwaige Akten zu verabfolgen. Dem Herrn pv.
Krücke haben wir Abschrift vorstehender Verfügung zu-
tommen lassen.

An
den Köitigiicheit Schulinspektor,
Herrn Domkapitular Geistlichen

Rarh Abt. Hochwürden
Limburg.

cke la Croix.
Der freundliche Leser vergleiche nun gefälligst die von

uns unterstrichenen Stellen in der Erklärung des Herrn
Dr . Köhler und dem Rescript der Kgl. Regierung:

Vielleicht findet Herr Dr . Köhler bei nochmaliger
Lesung der Konzession vom 7. März 1874 auch, daß darin
steht, daß die Konzession erteilt werde „insbesondere
für das Bedürfnis der evangelischen Ge¬
meind  e." So hat wenigstens Fräulein Thau unterm
13. März 1886 an die Königliche Schulinspektion Lim¬
burg berichtet. Und sie mußte es doch wissen. Das
»löge betreffs dieses Puitktes genügen.

. Betr . der „Parität " aber für heute nur folgende
kurze Bemerkungen. Richtig ist, daß Vonseiten der
Schule oft u. oft behauptet lourde, sie sei „paritätisch" ;
dies >var begreiflich, weil sie gar großes Verlangen nach
katholischen Schülerinnen hatte , um sie „paritätisch " zu
unterrichten und zu erziehen. Diese Behauptung
wurde aber namentlich von dem seligen Herrn Kreis¬
schulinspektor Domkapitular Tripp auf Grund der Akten
stets zurückgewiesen. Im übrigen war das Liebes-
werben um katholische Schülerinnen wenig ergiebig.
1886 hatte die schule neben 39 evangelischen Kindern
ganze 3 katholische und ein jüdisches; cucd heutzutage
neben wett über 100 — wir haben etwas gehört von 130
oder noch mehr, hat die protestantische Schule eS auf
volle 8 katholische Kinder gebracht. Es gehört schon
starke Phantasie dazu, aus diesen 8 Kinder » ein Be¬
dürfnis der katholischen Bevölkerung von Limburg nach
einem konfessionslosen Lyceum herauszufinden . Das
Lehrerkollegium war übrigens im Jahre 1886 auch
„paritätisch" ; es gehörten nämlich dazu Frl . Thau
als Schulvorsteherin, evangelisch; Hr . Pfarrer Krücke,
evangelisch; Herr Lehrer Schmidt,  evangelisch ; Herr
Lehrer Metzen katholisch; Fräulein Zanner,  evan¬
gelisch. Soviel wir einein Schulbericht aus dem Jahr
1880-81 entnehmen konnten, erteilte der vortreffliche,
den alten Limburgern unvergeßliche Herr Lehrer
Metzen paritätischen Unterricht im Zeichnen. Das wärs
Herr Dr . Köhler! Nun haben Sie das Wort . Wollten
Sie uns nicht vielleicht sagen, welche Mitglieder der zur
Errichtung eines „paritätischen " Lyceums dahier be¬
stehende Verein hat : es wurde uns nämlich mitgeteilt,
es seien einige protestantische und jüdische Einwohner
von Limburg.

Wir möchten die Herren freundlichst gebeten haben,
uns Katholiken doch mit ihren Bemühungen um „pari¬
tätische" Erziehung der katholischen Kinder von Limburg
zu verschonen; wir wissen ja , was das bedeutet. Blei¬
ben die Herren und Damen hübsch unter sich; wir
hyben gar kein Verlangen nach ihnen und ihrer „pari¬
tätischen" Erziehung.

Das weitere in dieser Angelegenheit wird sich übri¬
gens finden ; aus ist sie noch lange nicht. Dessen mögen
die Herren sich versichert halten.

Einer für Biele.

Letzte Nachrichten.
Die wKhlrechtsvsrlage im

prerrtz. Abgeor- netenhause.
Erregte Szenen.

" * Berlin , 30. April.
Szenen beispielloser Erregung erösfneten heute die

zweite Lesung der Wahlrechtsvorlage rm Abgeordneten¬
haus . Die Ursache war der vom Grafen Spee (Z .)
eingebrachte und begründete Antrag , die Wahlrechtsvor¬
lage bis nach dem Kriege za verragen . Der Antrag ist

gestellt von einer Minderhelisgruppe im Zentrum , die
ihre sachlichen Bedenken nicht überwinden konnte und
in Gegnerschaft gegen die überwiegende Mehrheit der
Fraktion und gegen das gleiche Wahlrecht sieht. Graf
Spee begründete seinen Antrag . Man mag mancher
seiner sachlichen Gründe fiir gut und zur anderen Zeit
für berechtigt anseben, aber jetzt ist der Antrag und
seine Annahme eine Unmöglichkeitgeworden.

Selbst der konservative Führer v. Hehdebrandt
stellte den Antrag aus Vertag u u g des Hauses
f ü reine Stunde  nur in der Absicht, um seine Frak¬
tion geschlossen gegen  den Antrag führen zu können.

Der Führer des Zentrums , Dr . Porsch,  der zu¬
fällig heute seinen 66, Geburtstag feiert und von allen
Seiten des Hauses dazu herzliche Glückwünsche erhielt,
sprach in sichtlicher Entrüstung gegen  den .Antrag des
Grafen Spee.

Der Reichskanzler Graf H e r t l i n g war während
der Rede des Grafen Spee erschienen. In erregten
Worten sprach er mit dem Fraktionsführer des Zen¬
trums über die Ueberraschung des Grasen Spee . Der
Vizepräsident des preußischen Stäatsministeriums Dr.
Friedberg  setzte diesem letzten taktischen Vertagungs¬
versuch sofort das Unannehmbar  der Regierung
und die Drohung mit den äußersten verfassungsmäßi¬
gen Konsequenzen entgegen.

Den Höhepunkt der Erregung aber erreichte die
Stimmung des Hauses bei einer Sckitußbeinerknng des
Abg. Hoffmann (Unabh . Soz .), welcher die Front
zum Landesverrat nnftorderte . Hoffmanns Worte ha¬
ben es auch den Optimisten klar geinacht, was bei einem
Wahlkampf jetzt im Kriege zu erwarten wäre . In größ¬
ter Erregung ging das Haus auseinander und vertagte
sich auf eine Stunde.

Nach der Pause nabmen die einzelnen Parteien Stel¬
lung zum Antrag Gras ^ pee. Sic ist fast durchweg ad¬
le h n e n d.

Die namentliche Abstimmung ergibt , daß 60 für und
333 gegen den Antrag Graf Spee stimmen . Ein Abge¬
ordneter enthält sich. Der Antrag auf Vertagung , der
Vorlage bis zum Frieden ist somit abgelehnt.

Darauf tritt das Hmrs in die sachliche Beratung ein.
Abg. Dr . Bell (Ztr .) berichtet über die Verhaudlun-

gee !m Ausschüsse.
Der Ministerpräsident Graf  H e r t l i n g spricht

mit klarem und scharf zugespitztem Bortrag , aber mit
ruhiger Sachlichkeit und sichtlich bestrebt, die Wogen der
Erregung noch in zwölfter Stunde zu gkättcn. Der
Hoffnung, daß dies noch gelingen werde, gibt er auch
in unzweideutigen Worten Ausdruck, nicht ohne gleich¬
zeitig noch einmal den Standpunkt der Regierung zu
erkennen zu geben, daß ein plutokratisches Geldsacks¬
wahlrecht nicht mehr inöglich und die Erfüllung der kö¬
niglichen Botschaft ein unbedingtes Gebot der Zeit sei.
Der Ministerpräsident schloß mit einem Hiniveis darauf,
daß die gleiche Einheit , die das Volk draußen bei der
Abwehr seiner Feinde zeige, nun auch vielleicht den Aus¬
schlag bei der Abstimmung über die Wahlrechtsvorlage
geben werde.

Nach Graf Hertliug ergriff als erster Rechner zur
Debatte für die Konservativen der Abg. v. H e y d e -
b ran dt das Wort . Er bekämpft die Ausführungen
Graf Hertlings und sucht sie init den bekannten Grün¬
den zu widerlegen. Herr von Hehdebrandt hält aber
eine Verständigung cnrch für wünschenswert und iveist
darauf hin, daß die konservative Fraktion stets freudig
an einer Ausarbeitung des gegenmärrigen Wahlrechts,
das sie ebenfalls für veraltet und für änderringsbedürf-
tig halten , mitzuwirken sich bereit erklärt haben.

Räch Herrn v. Hehdebrandt sprach der stellvertretende
Minisierprüsident Dr . F r i e d b e r g , um die einzelnen
Punkte der Regierungsvorlage noch einmal zu begrün¬
den. Er zieht in seinen Ausführungen heftig gegen den
Abg. Hehdebrandt zu Felde.

Dann ergriff für das Zentrum Dr . P o r s ch das
Wort . Er sagte, seine politischen Freunde hielten die
jetzige Zeit nicht fiir Reden, sondern für Abstimmungen
geeignet.

Aus einen Antrag des Abg. Dr . Lohmann wurde die
Sitzung bis morgen vertagt.  So wurde Die
Aussprache über das Wahlrecht dramatisch cinn- leitet.
Eine Seigerung erscheint kaum noch möglich. Die Ab¬
geordneten sind sichtlich überreizt geworden, eine Er¬
scheinung, die in diesem Parlament sicher nicht so oft
zu beobachten ist.

Pomcare nn» Prinz Sixtus.
Frankreichs Gier «sch dem Rhein.
Laut dem „Berl . Lokalanzeiger " schreibt der

„Manchester Guardian " nähere Einzelheiten aus
den Beratungen in der Angelegenheit Clemenceau-
Czernin im Kammcransschust. Nach der Erklärung
von Mitgliedern des Ansschnssrs lassen die von der
Regierung im Ausschuß mitgeteilten Dokumente
keinen Zweifel an der Aufrichtigkeit Kaiser
Karls  bestehen . Tie beweise» deutlich, daß er
im Einverständnis mit Deutschland vorgegangen
ist. P o i n c a r e und R i b o t habe» tatsächlich
das feierliche Versprechen abgegeben , daß weder
der Brief des Kaisers noch die Tatsache der Be¬
sprechungen jemals bekannt gegeben werden soll¬
ten. Unter den Schriftstücken befindet sich ein Brief
Poinrares an den Prinzen Sixtrrs von Bourbon,

worin Pvincare für Cranlrcich nicht nur Elsaß-
Lothringen fordert, sondern die Grenzen von 1814
tmb Bürgschaft hinsichtlichdes rechten Rheinufcrs,
also die Bedingnngcn , welche im Vertrag von Bri-
and und Donmergue mit der Regierung des frühe¬
ren Zaren vereinbart wurden. Poincare scheint
die Verhandlungen in eigner Person geführt zu
haben. Er teilte den Brief Kaiser Karls Ribvt
mit , der dann die Vertreter von Großbritannien
und Italien davon verständigte ; aber nicht
die Vertreter der anderen  verbünde-
ten Mächte, ebenso wenig Wilson , obgleich Amerika
sehr bald nach dem Empfang des Kaiserbriefrs
den Krieg erklärte, auch nicht der vorläufigen russ. »g
Regierung unter Kercnski und ebensowenig der ?
belgischen Regierung . Die einzigen Mitglieder
des französische» Kabinetts , die ins Vertrauen ge¬
zogen wurden, waren Painlevc n. Albert Thomas.

Kaiser Karl im demschen Hauptquartier.
Wien , 39. April . Wie verlautet , wird Kaiser

Karl in der nächsten Zeit, vielleicht in cton 14 Ta¬
gen in Begleitung des Ministers des Aeuß . rn Ba¬
ron Blman in haä  Große Hauptquartier zum Be¬
such Kaiser Wilhelms reisen. Dieser Besuch hat
zweifellos weittragende politische Bedenrnng und
man geht in der Annahme kaum fehl, daß bei den
bevorstehenden Besprechungen grundsätzliche7 ' :t
zur Erledigung gelangen werden.

Der ' lctztc Versuch?
Bern , 30. April. Der Militärkritiker des „Pe¬

tit Journal " schreibt, daß ein letzter Versuch aller
Verbündeten gemacht werden müsse, ira J) p e r ti
und damit die K anal h ä f e n z u> reiten.
Schlage dieser letzte Versuch fehl, so müsse man zu
einer Frontreguliernng greifen. Der Feind habe
die Uebermacht an Menschen und Kriegsgerät , und
die Lage bleibe immer noch äußerst ernst.

Das „Secolo" meldet aus London : Ein Beseht
des Kriegsamtes betrifft die Nenanwerbnng von
450000 Mann in der Ueberzengnng, daß die Ent¬
scheidung des Feldzuges bis Ende Juli fallen müsse,
so daß England den letzten verfügbaren Mairn nach
den: Feüllrnde senden müsse.

Tie S -chlveizer Blätter bringen eine neue Pari¬
ser HavaSdesprechung,die zum ersten Male davon
spricht, daß man möglicherweise mit einer Besetzung
Nperns durch den Feind- rechnen muffe. Eine wei¬
tere Havasnote besagt, daß der Feind seinen Vor¬
stoß nördlich des Kcmmel fortsstzt. Die Schlacht
wüte von nenein an der ganzen Front.

217 Geircrälr abgrsetzt.

Rom, 30. April . In einer Interpellation lue-
gen Entfernung bewährter Offiziere aus dem ak¬
tiven Dienst im italienischen Heer erklärte Sena¬
tor Mazzwtti im Senat , während des Krieges
seien 217 Generäle abgesetzt worden.

Drr Fürste»mörder Prinzip gestorben.
Wien, 30. April. Tic Blatter melden, daß

gestern m der Festung Theresienstadt Gavalo
Prinzip,  der Mörder des Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner (siemahlin gestorben -ft.

Mißstimmung in Frankreich.

Köln , 30. April . Die „Verite " in Paris schreibt
laut „Köln. Ztg .": Die feindliche Presse braucht
nichts zu erfinden, um die Stimnnmg als ent¬
mutigt und reif zum Bürgerkriege  hinzu-
stetlcn. Zahlreiche Untersuchungen gegen Urheber
freidensfreundlicher Redensarten sind eröffnet
worden, und die Gefängnisse sind mit Angeklagten,
die Friedenssehnsncht und Abscheu vor dem Kriege
bekunden, überfüllt.

Chiles Neutralität.

Zürich, 30. April . Nach einer Meldung der
„Agencia Ämerieana" hat der NAne chilenische Mi¬
nisterpräsident Allesandri erklärt , Chile werde an
der Neutralität und an der Freundschaft zu allen
kriegführenden Mächten sesthalten.

Italiens Sorge.
Rotterdam , 30. April . Ar „Daily Telegraph"

mÄdet aus Mailand , daß der große österreichische
Frühjahvsongriff , der einige Zeit verschoben wer¬
den mußte, jetzt beschlossen worden sei.

Verantwortlich f . d. Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

Am 30. April 1918 ist eine Nachtragsbekanntmach-
ung Nr . M 971/3. 18. K. R. A. zur Bekanntmackp
ung Nr . M. 1/9. 16. K. R . A. vom 1. September
1916, betreffend Beschlagnahme und Bestandsmel¬
dung von Platin , erlassen worden.

Der Wortlaut der Nochtragsbekanntmachung ist
in den Amtsblättern und durch Anschlag veröffent¬
licht worden. (3911

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Am 25. April 1918 ist eine Verordnung Nr . 31.

9. 17. W.-B . 15 Nr . 626 . 2 . 18 W.-B . 11 betref-
send „Metallisches Natrium " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden . (3919

_ Stellv . Generalkommando 18. Arineekorps.

HolZversteigerung.
Anr Donnerstag den 2. Mai 1918, vormittags

10 Uhr, werden im hiesigen Gemeindewald , Distr.
Hohlseite , kleine Seite versteigert:

3 Rin . Eichen-Scheitholz,
20 Rin. Bnchen-Scheit- und -Knüppelholz,

10 855 Buchen-Wellen,
90 Eichen-Wellen,

| . 2470 Laubholz-Wellen.
Elz, den 30. April 1918.

,107) _ Der Bürgermeister.

Hotzverfteigerrmg.
Donnerstag den 2. Mai , nachmittags 2 Uhr, sol-

sen im Gemeindewald Thalheim , in den Distrikten
18 und 21

24 Stück Buchen-Stämme 20,66 Fstm.,
Distrikt 16 und 17

24 Stück Fichterfftäminevon 2,71 Fstm.
berstejgert werden.

Thatheim , den 28 . April 1918.
3932) Der Bürgermeister -Stellv .: Cchaaf.

! Domänen Verpachtung.
Die . Domäne Kleebergerhof mit Kellershof im

Oberwesterwaldkveäse, 1% Kilom . von der Eisen¬
bahnstation Hachenburg entfernt , soll
Mittwoch, den 22 . Mai 1918 , vormittags 9 Uhr in
Wiesbaden , Luisrnstraßc 13, im Sitzuugssaale der
Königlichen Regierung , für die Zeit vom 1. Juli
1918 bis 1. Juli 1936 meistbietend verpachtet
werden.

Größe 99,771 Hektar (bisher 92,797 Hektar),
Gnlndsteuer -Re'lnertmg : 1881,28 Mark. Erforder¬
liches Vermögen : 145000 Mark. Bisherige Pacht:
7297,18 Mark.

Nähere Auskunft , auch über die Vorcmssetznng
der Zulassung zunr Meistbieten , erteilt:

Königliche Regierung,
Abtg. für direkte Steuern , DomLneu u. Forsten B.

zu Wiesbaden.
Wiesbaden , den 24 . April 1918. (3941
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Für unsere Flieger!
Für unsere Luftsahrer!

Am Donnerstag den 2. Mai 1918, 811 Uhr

abends , findet im SchUlersawl dos Hotels Alte Post

eine Besprechung von Freunden der deutschen Lnft-

«nd Fliegcrvmfir und des dentscheu Lnstsahrwesens

statt.

Major Jürgens  vmn deutschen Luftflotten-
verein wird anwesend sein und nähere Ausklärrmgen
erteilen.

Jeder erwachsene Deutsche ist freundlichst ernge-
laden.
380?) Lustflottenverein.

Einzelmöbel
Rsichäaüiges

□□□
D

in allen Preislage« gin Gardinen. "□□
o

Bei mir gekaufte Kinrirhtstagen ' werden auf o
Wtmscb hb  eigenen , neuen Lagerhaus, gegen Feuer- g
schaden versichert, ohne Berechnung aulbewahrt. T- —
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

□□□□
B
Q□
□ Obere Grafeenstrafle 5.n

üisiäiis

Zimmermann
od. Stellmacher

für dauernde Arbeit sofort gesucht. 3898

Wimmelet und Gäste,
_ □

Fernsprecher 136  □ Ttefbauuntemehiming , BausteUe Wirges,

T ULager- q

□oooQDna cxiOGGDca oc □ aoaDüD icoc -oa aano COsntahrilt.

StreBbaroer Lest
ä IS. 3.50. 9339 Geldgew.
Ziehung vom 8.—11. Mai.X 75.800 30,600
20,080m. bans Gelb.

Porto 15 Pf„ jede Liste 20Pfg.
versendet GIScks- Kollekte
Hch DeeskêEreoznach.

Fertige

MMami
empfiehlt 3888

Hermann Feix,
Limburg a . d. Sah «,

Telefon 297.

LifieieizJeeciisitser
aas der Hand gearbeitet
sind wieder am Lager.

Hsiiaoo eiern,
S&ontabaiH "- 396

li

Schönê sprnngsähigerEber,
Monat alt, zu verkaufe».

Jos . Jung , Eberhaster, I
Lberliejeobach. -396®



Todes-Anzeige.

Match Gottes heiligem Willen ist am 24. April mein Bruder, der

Unteroffizier und Offiziers -Aspirant

Martin Strieth,
Inhaber des Eisernen Kreuzes S Klasse,

Oberlehrer am Königl. Gymnasium zu Katiowitz (Oberschlesien),

in einem Kriegslazarett an den Wunden, welche er in den siegreichen
Kämpfen in Feindesland am 9. April erhalten hatte, wohlvorbereitet durch
einen frommen Lebenswandel für das Vaterlanl gestorben'

Indem ich dies, zugleich im Namen der Geschwister und Anver¬
wandten bekannt gebe, bitte ich um das Almosen des Gebetes für den
Verstorbenen und die Priester, insbesondere seine Studienfreunde, um
ein Memento beim hl. M^ opfer. 3970

Feierliche Exequienämter sind Freitag, den 3. Mai 7‘/< Uhr in der
Stadtkirche dahier und in der Pfarrkirche zu Winkel [Rheingau].

Iiimburg , den 30. April 1918. ^

Domkapitular und Geistl . Rat j . Strieth.

Du warst so gut, du starbst so früh.
Wer dich gekannt. Vergißt dich nie.
Du gutes Herz, ruh' still in Frieden,
Da droben sehen wir unS wieder.

LieftrschüNent und mtetfratrteit erhielten wir
bk  schmerzliche Nachricht, daß mein innigstgelieb-
ter Gatte , der treitso-rgende Vater meiner zwei Kin-
her, imfer lieber zweiter Sohn und Schwiegersohn,
treuer Bruder , Schwager und Onkel, der Fahrer

Wilhelm Hilfrich
im Res.-Feld-Artl .-Regt . 43

nach kurzer, schwerer Krankheit, nach dreijähriger
treuer Pflichterfüllung , im Alter von 29 Jahren,
in einem Feldlazarett am 24. April gestorben ist.

Wir bitten um ein stilles Gebet für den teuren
Verstorbenen. -

In tiefem Schmerz:
Frau Wilhelm Hilfrich geb. Kramm «ebst Kindern,
Eltern , Schwiegereltern, Geschwistern, und Anver¬

wandte. (3960
Lindenholzhausen, Niederbrechen und westlicher

Kriegsschauplatz, den 29. April 1918.

Danksagung»
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Krankheit und dem Tode meines
lieben Vaters sage ich, zugleich im Namen dvr üb¬
rigen Verwanden , anjrichtigen Tank.

Dr . Phil. Bernhard Arle.

Limburg , den 29. April 1918. (3821

Danksagung.
Für alle Beweise liebevoller Teilnahme bei dem

Verluste ureines lieben Mannes , unseres guten

Vaters sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Limburg , den 30. April 1918.

3961) Frau Lina Wolf und Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns bei dem Hinscheiden meiner nunmehr in
Gott ruhenden teuren Frau , Mitten , Tochter,
unserer liehen Schwiegertochter

Lisa Bauer
geb. Schmidt (3872

in so reichen! Matze zu Teil geworden sind, sprechen
wir hiermit unseren herzlichen Dank aus . Insbe¬
sondere danken wir für die gestifteten hl. Messen,
den ehrw. Schlvesterit des Klosters Bethlehem für
die aufopfernde Pflege , dem Geschästszimmer-Per-
sonal des 2. Landst.-Jnf .-Ers.-Botls . Lim¬
burg XVIII/27 für das ehrende Grabgeleite , sowie
für die reichen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
In deren Namen

* Frau Schmidt, Witwe.
Limburg , den 1. Mai 1918.

Limburg [Lahn] 1916.
Heute abend 8 /, Nhr,

MUlr-MSN!N»W
bei 3967

Diefenbach , Unt. Schiede.
—In den 40er I . stehende
Witwe,  ohne Kinder und
schönem Haushalt , evang.,
wünscht sich mit einem ordent¬
lichen brav. Arbeiter wieder
zu verheiraten.

Witwer mit ein oder zwei
Kindern nicht ausgeschlossen.

Offerten unt. 8969 an die
Exv. d. Bl._

Besserer Handwerker , ev.,
mitte 20er, wünscht Brief¬
wechsel mit Häusl. Dame,
zwecks baldiger

Heirat.
Off, unt. 3962 a. d Exp.
Kaufmann 40 Jahr alt,

mittelgroß, gesch. mit gutgeh.
Geschäft und größerem Bar¬
vermögen, sucht mit einer
Dame im Alter von 25—35
«ähren mit gutem u. verträgt.

Charakter, welche Lustu Liede
für ein Geschäft hat, zw.

Heirat
bekannt zu werden.

Ausf. Offert, mit Bild unt
F.V. N. 484 an 409

Rudolf Mosse,
Frankfurt Main ),

zur Weiterbeförderungerbeten.
Anonym zwecklos/

Mösl. Zimmer
mit Kost zum 15. Mai gesucht.

Angeb. unter W. H. 3857
an die Exp.

Alleinstehende Frau  sucht
einfach möbl . Zimmer sofort
event. pegen Hausarbeit

Briefe unt. 3934 befördert
die Exp. d. Bl.

In der Nähe der Park-
straße wird mövl . Zimmer
mit Frühstück  von einem
Beamten gesucht.

Offerten unt . 3958 an die
Exp. d. Bl.

Ein emsach
mm. Zimmer

zu vermieten. 3975
Näh. Expedition.

utaufen gefnmt:
Totaladd . National 331

alle Arten gegen Barzahlung
gesucht. Offert, unter I . M.
üüll  an Exved. d. Blattes.

Sillk MW
sofort zu kaufen gesucht.
3938 W . Schack,

Limburg, Diezerstraße 15.

Möbel
kauft einzelne Stücke, sowie
ganze Einrichtungen 1001

X.  Bemmer,
Nenwarkt 7.

Gebrauchter Handletter¬
wagen zu kaufen gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle. 3963

Nachruf.
*

Wir erfüllen hiermit dir traurige Pflicht, die
Mitglieder von dem schmerzlichen Verluste unseres
Sangesbruders Kanonier

9 ilhelm Hilfrich
welcher noch 3>4jährig . treuer Pflichterfiwuug an
den Folgen einer Lungenentzündung im Feld-
lazarvtt stauch, in Kenntnis zu scheu. Wir werden
dem teuren Verblichenen, der mrs stets ein guter
Kamerad war und für die Interessen des Vereins
sein Bestes hergab, ein chrenvolles Andenken be¬
wahren.

Mannergesangverein „Harmonie"
Lindenholzhausen.

Danksagung.
Für die vielen Bewerfe herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden
lieben Vaters sowie für die vielen Kranzspenden
rmd für die gestifteten hl. Messen unfern herz¬
lichsten Dank. (3936

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Peter Tattler.

Limburg , 29. April 1918.

Danksagung.
.Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hirtscheiden unserer lieben Mutter , Frau

Margareta Noll
geb. Ludwig

sprechen wir allen innigsten Dank aus . (3814

Sit tnrarate HiotaMietatn.
Balduiustkin , Limburg (Lahn), 29. April 1918.

kauft

Die Stadtverwaltung
Gelsenkirchen
Obst aller Art

und nimmt die Vermittelung von Packern (Verladern) ent¬
gegen. Versandkörbe u. Körbe stehen zur Verfügung. 3708

Deutscher Schäferhund (Hrmdm),
schwarz mit gelben Beinen und Abz., auf den Rufnamen
Lotte hörend, vor vier Wochen entlaufen. 3978

Heine . Metzler , Limburg , A--A

> kl I!

(auch gut angelernte Richtfacharbeiter , sowie geeignete
Kriegsbeschädigte ) zum sosortrgen Eintritt und für dauernde
Beschäftigung gesucht. 8835
Beyligenstaedt H Comp .,

Werkzeugmaschincn-Fabrik und Eisengießerei,
Aklien-Geselisckaft Gieße « .

Erteile gründlichen Unter¬
richt im

Mavierspiel.
Näh . unt . 3871 a. d. Exp.

u verkaufen:

Wes?»« kllM
billig

Herrenanzüge v. 85 M. an,
iüngl. und Knabenanzüge
blaue Knaben-Arbeitsanzüg.
Waschanzüge, Lüsterjoppen

Buxk.-Hosen, Paletots
fertige Betten eto. 3698

MiarlMf.
Hadamar.

Zu verkaufen:
2 Stück schwere Lastwagen,

je 100 Zentner Tragkraft,
ein Sinsp .-Wagen , alles
gut erhalten, billig zu verk.

Zu kaufen:
1 Zuchtschwcin.
Josef Sehlitt Jan . ,

_ Frickhofen. 3972
Eulen , selbstgezogenen
Meesamen

zu verkaufen 3768
Ellar , Untergafse 87.

W\  MerwWN
fast neu zu verkaufen. 8908

Coblenzerstraße 137.

SOMSölim
Slawen

abzugeben gegen Saatscheine
rom Kommunalverband.

i€arfSCeIiier r
UmfeUFfg . 3883

Dachziegel,
Dachschrefer,
Dachpappe

sowie sonstiges Baumaterial
Bretter aller Art
Einmachftäudsr,
Schwemetröge

empfiehlt 3200

3.6tern Mi ..
Inh . Emil Wolff,

Hadamar«
Mein marineblauer

Schulanzug
[Jacke und Hose mit Leibchen]
ans Zellstoffgewebeist halt¬
bar, waschbar und bezugs-
scheinfrei. 3779
Größe s 7-8. 9-10, 12-14 s

M . 19.50, 21.—. 22.50 ft.
Fabriklager Weinheimer,
Düsseldorf. Echäferstr. 16.

Ganze Größe u. Rückrnbreite
angeben.

Bon » 1. Mai ab ist die

SSIIIWßkllkWWkllLK'skMsW
unter ärztlicher Leitung

Obere Schiede , im Hause der Ortsftankenkaffe Mittwochs
vou 10—13 Nhr vormittags für jedermann uueuf,
geltlich wieder offen. 413

Der Verband Vaterland . Franeu -Vereine.
Frau Elty Büchting . Vorsitzende.

Heutigen übernehme ich
wieder in Limburg und in seiner Um¬
gegend meine ärztliche  Tätigkeit.

Limburg , den 1. Mai 1918.

Dr. med. Diefenbach,
3959  Geh . San .-Rat.

(jäuoiio&üiüöefi
i Fssme lese Lange.jioülssep

UKMHIZ «NllUHÄI.FuüsreGlosM-
imiinen

für im-  uns uraMm
Messel

roh und emoiüeiPi,KesseliSfliei
in großer Auswahl.

Hamann Stern,
Montabaur. ?.öo

Waschpulver
gut reinigend, liefert in Post-
klstenv. 20  Pfd . franko gegen
Rackn.v. 17.50M . überallhin.

W. Dietz, Duisburg,
Düffcrnstr 77. 2857

Holzpantoffel
empfiehlt und hält zum Ver¬

kauf rorrölip . 3215
Friedr . Jos . Hannappel,

Hundsangen.
leb gehe ah 408

MIMBt
vorzügliches, sehr billiges

Streu- Mittel, nur in Bahn¬
ladungen. Billigst Bahnfracht.

Arthur Itiehniaun,
Hamburg 39.

Fahrrad zu verkaufen.
B . Schütz , 3964

Niederbrechen.
Eine fast neue Prozef-

stous -Kindertragfahue , so¬
wie gut erhaltener Sitz - und
Liegewagen , und Kinder
stuhlchen zu verk. 39/4

Näh. Marktstraße 10. p.
Ci tfin ttoßb" f ®eflüßel
nylilP  Ziegen, Schweine
viwlfv laus, gelics Beste
Knochenmühle « . Alle Ge-
flügctqeräie. Katalog frei.
tzeflligelpürk1. « nerdatz 172.

(Hessen). 2:-<6

Gute Fahrkuh
im Juni kalbend, zu verkaufen
3930 Slnton Fuhr,

Oberhaufenb. Wallmerod.
Schweres, trächt-ges

Fahr - Rind
steht zu verkaufen in Ober-
tiesenbach 3923

Gasthaus „Eintracht " .
Ein sprungiähiger

Mulle
[Lahnrasse] steht zu verkaufen.

Peter Schäfer,
3965 Ntedererbach.

K  Offene StcUcnT^

Für kleinen HauShatt suche
braves , ordnungsliebendes,
katholisches 3899

Mädchen.
Frau H. Grimsehl,

Altenkirchen, Westerwald.

Znm 1. Juni ein in jeder
Hausarbeit erfahrenes, tücht

ZMitmädchen
gesucht. 3678

Frau Bmtsgerichtsrat
Landau,

Coblenz, Neustadt 4.
Ein in allen Hausarbeiten
bewandertes ordentliches

Mädchen
gesucht. 3890
Frau Julius Fahbender«

Frschmarft 7.
Ein ordentliches, sauberes
Zweitsiilsisn

zum 15. Mai gesucht 3977
Frau Schäfer,

Untere Schiede 8.

Reinliches
KmstMVKki!an.z,U
für einige Stunden in der
Woche gesucht. 3978

Näh. in der Exp.
Für Kücke und Hausarbeii

ein zuverlässiges, sauberes

« « Weil
zu baloigem Eintritt gesucht
Frau Apotheker H. Simon,
Erville (Rheingau). 3920

Suche für meine Dame «,
schnei Serei noch einige Lehr.
Mädchen » welche das Kleider»
mache» gründl. erlern, wolle«.

Näh. Exp. v. Bl . 3968

gesucht für - Wiesbaden. Gute
Behandlung.

Nu . Ebel , 3953
Wiesbaden, Mainzerchr. 40.

Braves

Mädchen
für Haus - und Landwirtschaftj
gesucht. 3960

Zu erft . in der Exped. I
Für meinen bürgerliche«

Haushalt von 4 erwachsenen
Personen lücht. zuverlässiges

Mädchen
gesucht, für sofort oder später.

Frau Wilh . Freitag,
Velbert [Rheinland ],

Mecrstraße 4. 8961
Fernsprecher 89.

Zuverlässiges

MUK»
zum sofortigen Eintritt ge«
sucht. 3SH4

Frau Gewerberat
üenisrtZj

Montabaur , am Bahnhof,
MosatsmaMea

sofort gesucht. 3948
Plötze Nr 8.

Nach Bad Ems
wegen Erkrankung des jetzigen
Mädchens, möglichst bald ei«
ordentlichesMädchen
gesucht 3922

Frau Kaufmann
Heinrich Manth,

Bad Ems, Bahnhofstraß«.
Gut empfohlene

Verkäufarin
gesucht. 39

Gabr Rettß,
Limburg, Bahnhossttaße.

Mouatsmirchr«
für ganze oder halbe Tage
gesucht. 3921f

Zu erft. Exp. d. Bl.

Haushälterin
für sofort oder 1. Mai in>i
frauenlosen kleinen Haushalts
ein durchaus selbständiges
»Skn oder KIM.

welche auch Interesse s. Gart ««
hat, gesucht. Zweilmädche«
zur Verfügung.

Gefl. Angeb. mit «äh.
unt . 3589 an die Exp, d, !

Zum sofortigen Eintritt

Kcrusbursc
gesucht. Näheres 3971

Promenaden-Hotel
Bod Ems.

Ein tüchttger, verheiratetrr
Sohäfgp

für sofort ob. später gesu«̂ -
Kriegsbeschädigter bevor-

Zu erft . Exp.

Mkk-UlW
per sofort gesucht.
Hotel zur „Alten Post'

Limburg [Lahn].
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